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Ein Teil davon sein
über: Marcus Hußmann: ‘Besondere 
Problemfälle Sozialer Arbeit in der Refle­
xion von Hilfeadressaten aus jugend lichen  
Straßenszenen in Hamburg Eine qualita­
tive Studie unter besonderer Berücksichti­
gun g  der Membership-Theorie nach Hans 
Falck. Verlagshaus Monsenstein und Van- 
nerdat OHG, M ünster 2011, 601 Seiten, 
27,00 Euro
Nachdem die Hürde, ein 600-Seiten-Buch 
in die Hand zu nehmen, überwunden ist, 
liest sich die 2011 veröffentlichte Disser­
tation von Marcus Hußmann zwar gele­
gentlich sperrig, sie ist jedoch prall gefüllt 
mit detailliertem, gut nachvollziehbarem 
und recherchiertem Wissen der Sozialen 
Arbeit. Über eine breite Reflexion der ver­
gangenen wie der gegenwärtigen Fachde­
batten um Kasuistik, Fallverstehen und 
sozialpädagogische Diagnostik geht es 
über eine detaillierte Beschreibung des 
Forschungsstandes zu Jugendlichen in 
Straßen- und Bahnhofsszenen in Deutsch­
land hin zu einem Einblick in die wissen­
schaftlichen Vorarbeiten des Autors. Auf 
dieser Grundlage nimmt Hußmann die 
Leserin mit in seinen Forschungsprozess. 
Seine Fragestellung bezieht
„ [...] s ic h  a u f  d ie  B e d e u tu n g  v o n  R e la t io -  
n ie ru n g e n  z w isc h e n  le b e n sw e lt lic h e m  u n d  
p ro fe ss io n e llem  W is s e n . F o k u ss ie r t  w u rd e  
d ie  su b jek tiv e  S ic h t  vo n  b e tro ffen en  Ju g e n d ­
l ic h e n  z u  d e n  F ra g e n , w e lc h e  B e d e u tu n g  
F a llv e rs te h e n  u n d  m e th o d isc h e s  H a n d e ln  
d e r  F a c h k rä fte  au s  u n te r s c h ie d l ic h e n  In s ­
t itu t io n e n  a u fw e is t , w e lch e  B e d e u tu n g  d e r 
U m g an g  d ie se r  F ach k rä fte  m it  h e g e m o n ia l 
s t r u k tu r ie r t e n  R e la t io n e n  e in n im m t , w e l­
ch e  R e la t io n ie r u n g e n  z w is c h e n  J u g e n d li ­
ch e n  u n d  F ach k rä fte n  g e lu n g en  w are n  u n d
w e lch e  H a n d lu n g e n  d a z u  b e itru g e n , w e lch e  
p ro fe s s io n e lle n  S e t t in g s  d ie  J u g e n d lic h e n  
fü r  ih re  S itu a t io n  a ls  fö rd e r lic h  b e w e r te n , 
so w ie  au ß e rd em  z u  d en  F rag en , d ie  s ich  a u f  
d ie  B e d e u tu n g  d e r  P o s it io n ie ru n g e n  vo n  
u n te r s c h ie d l ic h e n  A k te u r s g ru p p e n  in  d e r  
L e b e n s s itu a t io n  d e r  H e ran w ac h se n d e n  so ­
w ie  a u f  d ie  B e d e u tu n g  so z ia la rb e ite r is c h e r  
H a n d lu n g e n  fü r  so lch e  G ru p p en  k o n z en t­
r ie re n “ (5 7 8 ).
Bei den Interviews mit den Jugendlichen 
folgte Hußmann folgenden Leitfragen 
(365ff.):
1. Begriff und erste sowie bedeutsame 
Begegnungen mit Sozialer Arbeit;
2. (ihrem) Fallverstehen;
3. (ihrem) Einstieg in die Bahnhofs- und 
Straßenszene und die Soziale Arbeit;
4. Konflikten;
5. Veränderungen durch Soziale Arbeit; 
sowie
6. (ihre) Bewertung der selbst erfahrenen 
Sozialen Arbeit.
Hier entwickelt sich das Buch fast zum 
Krimi. Besonders für Praktikerlnnen sind 
die Aussagen über Soziale Arbeit aus Sicht 
der Adressatlnnen spannend. Zum Bei­
spiel sagt Bill bezüglich seiner Inobhut­
nahme: „Und, da war ich glücklich. Ich 
meine, keiner hat dich geschlagen, alle 
waren nett zu dir, im Haus gab‘s voll viel 
Liebe. So etwas kannte ich gar nicht. Da 
ging es mir gut“ (408). Gerne hätte ich 
mehr Originalpassagen aus den Inter­
views gelesen. Denn die Sicht der Adres­
saten wird in der Wirkungsforschung der 
Sozialen Arbeit bis jetzt leider sträflich 
vernachlässigt. Schon die Bearbeitung 
dieser Forschungslücke macht das Buch 
einmalig und lesenswert.
Hußman bleibt jedoch nicht beim Her­
ausarbeiten subjektiver Aussagen stehen, 
sondern zieht mit HÜfe der tiefenherme­
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neutischen Interpretation und im nächs­
ten Schritt der thematischen Kodierung 
nach Flick vier Relationsmuster sozialer 
Handlungsdimensionen aus den Inter­
views. Hier liegt eine weitere Stärke des 
Buches. Hußmann bedient sich nicht 
eines einzelnen Verfahrens, sondern wählt 
unterschiedliche Forschungsmethoden zur 
Bearbeitung des Materials. Damit vollzieht 
der Autor methodisch genau das, was er 
theoretisch proklamiert -  keine Festschrei­
bungen, Relationalität und das Einbringen 
der eigenen Forschungsposition und des 
eigenen Blickwinkels.
In der gesamten Arbeit geht es um das 
behutsame Herausarbeiten von Relations­
mustern. Damit verabschiedet sich der 
Autor von der Suche nach einer letztend­
lichen Wahrheit oder einem Seinszustand 
und richtet den Fokus konsequent auf die 
situativen Kräfteverhältnisse und die die­
sen inhärenten subjektiven Erklärungs­
mustern.
Nur konsequent ist es, dass sich Huß­
mann für die bis jetzt wenig rezipierte 
Membership-Theorie nach Hans Falck als 
Metatheorie entscheidet. Diese benennt 
den Aspekt der Relation als ihren zent­
ralen Fokus. „Das Wort Member besagt, 
dass es keine absoluten Grenzen zwischen 
Personen gibt, dass Selbstentscheidung 
und Selbstentscheidungsrecht soziale 
Phänomene und nicht individuelle sind“ 
(Falck 1997: 134 in: Hußmann 2011: 
333). Mit Hilfe dieser Theorie bekommt 
Hußmann den eigenen Anteil der Sozi­
alen Arbeit in den Blick: und zwar als 
einen Teil der Lebenszusammenhänge 
der Adressatinnen. Mehr noch, auch die 
in der Sozialen Arbeit verbreiteten Indivi- 
dualisierungstendenzen können mit Hilfe 
der Diskussion von Hußmanns Forschung
mit der Membership-Theorie gewinnbrin­
gend bearbeitet werden.
Die vier SchaubÜder, die Hußmann zur 
Verdeutlichung der bisherigen Lösungsvor­
schläge, Individuum und Gruppen zusam­
menzudenken, skizziert, sind einleuchtend 
(341ff). In den BÜdern verdeutlicht er, 
dass es bis dato in der Theorie der Sozia­
len Arbeit entweder um ein Ich und  die 
Gruppe, ein Ich in der Gruppe, ein Ich zw i­
schen der Gruppe oder um ein Ich benannt 
als Teil einer Gruppe, gehandelt hat. Diese 
Betrachtungsweisen sind ausschließlich 
individualistischer Natur. „Was fehlt ist 
ein Ansatz der es vermeidet, Individuum 
und Gruppe zu trennen“(Falck 1997: 12 
in Hußmann 2011: 340). In seinem Buch 
füllt Hußmann diese Lücke, indem er die 
Theorie von Hans Falck nutzt, um die 
Gruppe vor dem Individuum zu denken, 
d.h. das Individuum in einer konstanten 
Verbundenheit zu betrachten.
Vor dem Hintergrund der Ergebnisse 
aus den Interviews und der theoretisch­
analytischen Verdichtung der lebensweltli­
chen Wissensdomänen der Adressatinnen 
konstatiert Hußmann:
„ Im  R a h m e n  e in es n eg a tiv en  M e m b ersh ip s  
v e r b le ib e n  p r o f e s s io n e l le  S i t u a t io n s b e -  
S t im m u n g e n  des F a llv e r s te h e n s  b z w . d e r  
D ia g n o s t ik  a u ß e rh a lb  d e r  le b e n sw e lt lic h e n  
W iss e n s d o m ä n e n  d e r  A d re s s a t in n e n . E ine 
T r a n s f o r m a t io n  v o n  W is s e n s d o m ä n e n  
b z w . d e re n  w e c h s e lse it ig e  B e a c h tu n g  v o l l­
z ie h t  s ich  a u s sc h lie ß lic h  in  d en  v o n  d en  J u ­
g e n d lic h e n  a ls  s ich er u n d  h a lt e n d  e r leb ten  
B ez ie h u n g en  zu  so lch en  P äd ago gen , d ie  von  
d en  H eran w ach sen d en  a ls  B ezugs- bzw . B in ­
d u n g sp e rso n en  e rac h te t  w e rd en “ (5 8 8 ).
Diese Beziehungen nennt Hußmann in 
Anschluss an Falck ‘positives Member­
ship’, in dem der Mensch nicht auf sich 
selbst gestellt ist. In Abgrenzung zum
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‘negativen Membership’ und einem ‘zwei­
deutigen Membership’ benennt Huß- 
mann als Hauptaufgabe der Sozialen 
Arbeit ein Mitwirken an positiven Mem­
berships. Oder, noch besser, ein Teil dieser 
zu sein!
Hier schließen wesentliche Qualifi­
zierungsmerkmale für Soziale Arbeit an. 
Für mich als Praktikerin war ein wichtiges 
Fazit aus den Interviews:
„ In  n a h e z u  a l le n  In s t itu t io n e n  d e r Ju g en d - 
h i l f e  u n d  J u g e n d s o z ia la r b e it  b e to n e n  d ie  
B e fra g te n  g u te  E r fah ru n g e n  m it  b e s t im m ­
te n  F ac h k rä fte n , d ie  sie  a ls  B ez u g sp ä d a g o ­
gen  u n d  z u m  T e il  a ls  E lte rn e rs a tz  fü r  s ich  
w ä h lte n . In  d ie sem  K o n tex t b e n e n n e n  d ie  
I n te r v ie w p a r tn e r in n e n  d e ren  H a n d lu n g s ­
k o m p e te n z , w e lc h e  s ie  u .a . d u rc h  a n w a lt ­
l ic h e s  H a n d e ln  in  R e c h ts v e r f a h r e n  u n d  
in n e r h a lb  d es  Ju g e n d h ilf e s y s t e m s , d u rc h  
e in e  m e th o d isch e  V ie lf a lt , T a k tg e fü h l u n d  
d as E n g ag em en t d e r  P äd ag o g e n  so w ie  e in e  
a t t r a k t iv e  F re iz e itg e s ta ltu n g k e n n z e ic h n e n “
(583).
Egal, ob das erkenntnisleitende Interesse 
der Leserin ein Nutzen für die Praxis, die 
Theorie der Sozialen Arbeit oder für wei­
tere Forschungen ist -  die Leserin wird 
fündig. Ein hoch interessantes Buch, das 
viele Forschungslücken füllt und zu weite­
ren Gedanken anregt.
Unter anderem kann nahtlos an Fou­
caults bekannte Aussage vom Tod des 
Menschen angeschlossen werden. Es kann 
in Zukunft nicht mehr um „den Men­
schen“ oder „das Individuum“ in der Sozi­
alen Arbeit gehen, sondern es sollte um 
ein Herausarbeiten von Kräfteverhältnisse 
und Mikropolitiken gehen. Deutungs­
kämpfe für GesellschaftskritikerInnen sind 
überholt. Es geht darum, weg von Katego­
risierungen, Verdinglichungen und Gren­
zen, den Blick auf Relationen, Möglichkei­
ten und Bewegungen zu lenken (Van Dyk 
2012: 190ff). Spätestens seit Deleuze wis­
sen wir, dass jegliche Stabilisierungen brü­
chig sind. Deshalb kann es nicht darum 
gehen, weiter die Gewinner und Verlierer 
der Verhältnisse zu benennen, sondern es 
sollte darum gehen, das Spiel der vermeint­
lichen Alternativlosigkeiten zu enttarnen 
und nicht weiter „mit“ zu spielen.
Hußmann hat mit seinem Fokus auf 
Relationierungen und seinem erkenntnis­
leitendem Interesse an subjektiven Sinn­
zuschreibungen von AdressatInnen einen 
Grundstein gelegt, den es jetzt zu erwei­
tern gÜt.
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